
Die jüdische Gemeinde Haigerloch 1933-1942 
AB 17c: Aussage der Fürsorgeschwester A. K. im Proz ess des Jahres 1947 
 
Auf Weisung des Landrats hatten zwei Fürsorgeschwestern und eine Modistin die zu deportierenden 
Jüdinnen auf dem Haigerlocher Bahnhof nach Schmuck und Wertgegenständen zu durchsuchen. 
1947 wurden sie wegen „Beihilfe zu einem Verbrechen gegen die Menschlichkeit“ zu einer Freiheits-
strafe von einem Monat bis vier Monaten verurteilt, bereits 1948 aber im Revisionsverfahren freigesp-
rochen.  
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Bild links:  In den 60er-Jahren ers-
tand eine junge Frau über mehrere 
Jahre hinweg in einem Haigerlocher 
Uhren- und Schmuckgeschäft immer 
wieder einzelne Schmuckstücke. Die 
Geschäftsinhaberin sagte der jungen 
Frau, es handle sich um Schmuck, der 
von den Juden aus Haigerloch stam-
me. Die Käuferin nimmt an, dass die 
Haigerlocher Juden den Schmuck vor 
ihrer Emigration oder ihrer Deportation 
an den Inhaber des Uhren- und 
Schmuckgeschäftes verkauften. Ob 
dies stimmt oder einzelne Teile sogar 
bei der Leibesvisitation entwendet 
wurden, lässt sich nicht mehr rekons-
truieren. 
 
© Foto: Haus der Geschichte Baden-
Württemberg, Stuttgart 

Aufgabe :  
Arbeite heraus, mit welchen Argumenten sich die Fürsorgeschwester zu entlasten ver-
sucht. 
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